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Der Weg der Sparsamkeil
,.

Finanzminister Dr. Kamitz entwickelt sein Programm
Finanzminister Dr. Kam i t z ent-

wickelte vor dem Wiener Landes-
wirtschaftsrat ein Drei-Etappen-Pro-
gramm, das auf dem Weg über die �ie­
derherstelluna des budgetären Gleich­
gewichtes und eines gesunden Verhält­
nisses zwischen kurz- und langfnshg_en
Investitionen zur Stabilisierung der

Währung führen soll. Dr. Kamitz zeigte
drei Wege der Wiederherstellung und
Sicherung des budäetären Gleichgewich­
tes auf: den Kreditweg. der über kurz
oder lang zur Inflation führe, den Weg
neuer Belastungen, der angesichts der
Höhe der Steuer zu einer neuerlichen
Lohn- und Preisbewegung führen müßte,
und schließlich' den Weg der Anglei­
chung an die Einnahmen. Der Redner
gab seiner Überzeugung Ausdruck, daß
Finanzpolitik nicht allein nach fiskali­
schen Bewegungen betrieben werden
dürfe, und daß höhere Einnahmen nicht
immer zweckmäßiger seien, vor allem
dann nicht, wenn sie auf dem Weg über
Preis- und Lohnbewegungen wieder zu

höheren Ausgaben führen. Der Finanz­
minister ließ keinen Zweifel darüber,
daß er den Weg der Sparsamkeit be­
schreiten würde, betonte jedoch, daß ihm
bei rund drei Viertel aller Staatsausga-

ben die Hände durch Gesetze gebunden
seien, während er bei der Beschneidung
der übrigen Ausgaben politische Wid�r­
stände zu überwinden habe. Ausführl ich
befaßte sich Dr. Karnitz mit dem Ver­
hältnis zwischen kurz- und langfristigen
Investitionen und erklärte: "Je gröBer
der Anteil der langfristigen Investitio­
nen ist, um so geringer wird die Güter­
menge, die uns im Augenblick zur yer­
fügung steht. Trotzdem ist es nicht
meine Absicht, die Bautätigkeit und die
langfristige Investitionen so weit einzu­
schränken, daß wir zu einer Deflations­
politik kommen. Das wäre eine Unver­
frorenheit und Dummheit. Sobald die
Lohn- und Preisdynamik. die von der
ständigen Aufblähung der Staatsausga­
ben und dem ungesunden Verhältnis
zwischen kurz- und langfristigen Inve­
stitionen ausgeht, .endgültig zum Still­
stand gebracht sein wird", betonte der
Minister abschließend, "wird mit der
Stabilisierung der Währung auch jene
Vertrauensbasis geschaffen, welche die
Voraussetzung für einen privaten Kapi­
talmarkt bildet. Dann wird auch der
Zeitpunkt gekommen sein, um auf steuer­
lichem Gebiet wirklich entscheidende
Vereinfachungen durchzuführen."

Der Bundespräsidenl über die Einheil Österreichs
Bundespräsident Dr. K ö r n e r hatte

am 28. v . M. die Landeshauptleute und
ihre Stellvertreter zu sich geladen und
hielt bei dieser Zusammenkunft eine An­
sprache, in der er an die historische
Länderkonferehz im Jahre 1945 erin­
nerte und unter anderem auch aus­
führte: Durch den dauernden Druck
äußerer Gewalten sind wir erst recht in­
nerlich zu einer festen Einheit geworden.
Diese Einheit muß und wird sich auch
dann bewähren, wenn wir uns, wirt­
schaftlich auf unsere eigene Kraft ange­
wiesen, vor neue schwierige Auf,gaben
gestellt sehen werden. Unser Selbstver­
trauen, das freilich auch Opferbereit­
schaft zur Voraussetzung hat, braucht
sich auch von den Unkenrufen nicht ein­
schüchtern zu lassen, die uns mit angeb­
licher Kriegsgefahr, mit der Trennung
der künstlich geschaffenen Begriffe Ost­
österreich und Westösterreich schrecken

wollen. Was organisch zusammengewach­
sen ist, läßt sich nicht so leicht gegen
seinen Willen nach fremdem Belieben
zerreißen. Haben wir es vermocht, un­

sere Republik durch �emeinsamen Ent­
schluß aus dem Chaos des Krieges neu
erstehen zu lassen, dann wird es uns

auch gelingen, sie durch gemeinsame Ar­
beit allen Schwierigkeiten zum Trotz in
die Zeit der wirklichen Freiheit heil
hinüberzuretten. Untereinander streiten
dürfen wir allerdings 'vorläufig nur in
dem Ausmaß, das zur Auffrischung der
politischen Temperamente manchmal un­
erläßlich ist. Die Zukunft Osterreichs
wird nicht zuletzt von der Kraft abhän­
Ren, mit der wir an uns selber glauben.
Wir haben gar keinen Grund, uns der
Leistung zu schämen, die Bund und Län­
der.. jedes für sich und alle zusammen,
beim Wiederaufbau der in Trümmer ge­
schlagenen Wirtschaft vollbracht haben.

<JIaehrich.len
AUS ÖSTERREICH

Minister a. D. Dr. l\targaretha wur<le an

Stelle von Dr. Han Rizzi, der um Abberu­
fung von seinem Posten gebeten hat, zum

Präsiden'ten der Nationalbank ernannt.
Am 26. April wird im Wiener Stephans­

dom <ler sogenannte Albertinische Chor eT­

öffnE't. Am 27. April werden die ersten

Glockenschläge <ler "Pummerin" in Wien er­

tönen. Am Vortag wird <lie Glocke aus

Linz unter großen Feierlichkeiten nach
Wien g�bracht werden. In Wien wird ein
Fe tzug über die MariahilferstTaße gehen.
Vor dem Stephansdom werden auf einer
EhrE'nhibüne gegenüber den zwei Heiden­
türmen <11'1' Bundesprüsident, <lie Bundes­
regierung, die Landesregierungen, der Kle­
rus und einige große Chöre die Ankunft der
Glocke erwarten. Jeder Landeshauptman.n
wird mit <ler Hymne seines Bun<le landes
begrüßt w('rden. gleichzeitig wer·den VOr den
Heidentiirmen die Flaggen der Bundesländer
aufgezogen. Beim Erscheinen de Bundes­
präsidenten wird auf <ler Spitze des S1e­
phansturmes der Steinmetzmei ter Ölzand
die österreichische Flagge hissen. wobei die
Bun.deshymne intoniert wird.
Bis zum AschermHtwoch wurden in Wien

im· Fasching 580.000 Ballbesucher gezählt.
Insgesamt haben die Wiener im Fa ching
mehT als 15 Millionen Schilling ausgegeben,
und zwar 6,600.000 S für Eintrittskarten und
8,600.000 S für Speisen und Getränke.
Die erste ;,eiserne Lunge" in österreich

wird demnäch t das Wiener Wilhelminen-
pital eThalten. Das medizinische Instrument
wurde bei einer Spezialfirma in Lübeck be­
stellt. Die .,eiserne Lunge" wir<l bei Muskel­
lähmun6en angewen<let um den Atmungs­
mechanfsmu aufrech't�uerhalten und die
Lähmungserscheinungen zu bekämpfen.
Gegenwärtig sind in Tirol intere sante

Versuche der Bun<lesbahnen zur Eindäm-

mung der Lawinengefahr im Gange. Es sol­
IE:'n nümlich Schneewächten durch Raketen­
beschuß zum Absturz gebracht wer·den, ehe
sie noch größeres Unheil anricMen. Man
bedient ,ich eines tragbaren Böllers, <leI'
die Erfindung eines Wiener Ingenieu'fs ist.
Auf dem Gelände <ler ehemaligen Muni­

tionsanstalt der deutschen Luftwaffe in
Sta<ll PauTa bei Wels, auf dem jetzt von der
Dynamit-Nobel-AG. neue WeTkshallen er­

richtet werden, ereignete sich am Donners­
'tag den 28. Februar nachmittags eine
schwere Explosion, bei <ler drei Arbeiter
den Tod fanden un.d zwei schwere Ver­
letzungen erlitten.
Auf dem Gelände der Baustelle <les

Kraftwerkes Kaprun ereignete sich in der
Nacht zum Dienstag <len 26. xe<bruar ein
schwerer Unfall, bei dem echs To<lesopfe:c
und <1.[ ei Verletzte zu beklagen sind. Das
Unglück geschah bei der sogenannten Hö-

herrburg an der Drossensperre, der obe-sten
Stufe des Kraftwerkes, wo zur Zeit in Tag­
und Nacht chich ten gearbeHet wird.
Wie die österreichische Verbundgesell-
chatt mitteilt, -teigt .deT Bedarf an elek­
trischem Strom gegenwärtig jährlich um T2
Prozent. Die Kraftwerke, die derzeit gebaut
werden werden daher <le� vollen Bedarf
nur für' wenige Jahre decken können.
Der neue zweite Semmeringtunnel wurde

am 1. März eröffnet. Der n ue Tunnel. <I T

zum größten Teil in einem Ab tan.d von 97
Meter parallel zum alten verläuft und an den
Enden 'bogenförmig in die bestehenden
Gleisanlagen einmün.det, ist 1511 Meter lang,
also um rund 81 Meter länger al� der alte
Tunnel. Die größte lichte Weite.de Tun­
nel, dessen Querschnitt ber e itj für die
Elekt rifiz ierung bemessen ist, beträgt 6 Me­
ter, seine lieh te Höhe über Schwellenober­
kante 6.3 Meter. Der neue Tunnel ist buch­
stiiblich in letzter Stunde nach einer Ar­
bei tsdauei von 27 Monaten fertig.gestellt
worden, da bei dem alten Tunnel jeden
Tag mit einern Ein turz gerechnet werden
muß. Der Verkehr im alten Tunnel muß da­
her ofort nach Betriebsaufnahme im neuen
Tunnel aus Sicherheitsgründen eingestellt
werden. •

.A U S AUS L A N 0'o E M

Helgoland, die einzige Felseninsel der
deutschen Nordseeküste, die fast sieben
Jahre lang ausschließlich den englischen Mi­
!itärbehörden unter tand, wurde am 1. März
wieder in die deut che Verwaltung über­
nommen. Die Insel diente in den letzten
J ah ren als Bombenübungsaiel der eng­
lischen Luftwaffe.
Vor den wachsamen Augen eine Gerichts­

vertre ters und eines Amt arz tes trieb sich
-der Fakir Rayo in Lille einen silbernen Na­
gel durch die Zunge und in ein Brett.
Ravo, ein Osterreicher. will so 60 Tage aus­
harren. EI' behauptet, die Kunst der
Schmerzverhinderung von indischen Kelle­
gep. gele:rnt zu haben, Der ganze Trtck, so

erläutert er, bestehe dar in, den Herzschlag
auf ein Minimum zu reduzieren und somit
die Blutzirkulation zu verlangsamen. Nah­
rung nimmt er durch ein Röhrchen ein. Er
ha] ·die Stelle, wo die Nagelspitze aus dem
Brett herausschaut, mit einem Amtssiegel
versehen lassen. Um das Publikum auch
anderweitig zu unterhalten, führt Rayo von

Zeit zu Zeit seine Schießkünste vor. Seine
Eröffnungsvorstellung war ein Pistolenschuß
auf ein.e Messer chneide. auf der das Ge­
schoß halbiert wur<le und zwei nebenein­
anderstehende Kerzen auslöschte.
Durch Beamte der Zollfahndungsstelle

München wurde in Bad Reichenhall ein
Riesenschmuggel mit Personenautos zwi­
schen Österreich und Bayern aufgedeckt.
Insgesamt sollen weit über 1000 neue Fahr­
zeuge. vor allem gestohlene Volkswagen,
übe, die Grenze gebracht worden sein.
In München erstattete der Tie-rschutzver­

ein eine Anzeige gegen eine Frau. Diese
hielt in ihrer Wohnung nicht weniger als 18
Hunde, 5 Ziegen und im Keller ein Pferd.
Außerdem hielt sie einige Hühner. Wie eine
Kontrolle ergab, befanden sich die Tiere in
gutem Ernährung zustan.d, <loch waren sie
sehr verschmutzt. Die Frau erklä'I't.e, sie
habe ·den größten Teil ihrer 600 Mark ,be­
tragenden monatlichen Rente in lFutter um­

gesetzt. Die fünf Milchziegen halte sie nur

wegen der Hunde. Die Hausparteien mußten
wegen des Gestankes einen wei1en Bogen
um die Wohnung der Tierliebhabß1'in
machen.
Im Bezirk Regina der kanadischen Provinz

Sa. katchewan wurden in den letzten Tagen
von <ler beri ttenen Polizei 1015 Rinder, 190
Schweine und 140 Schafe erschossen, weil
sie von der Maul- und Klauenseuche befal­
len wor·den waren. Die .Regierung hatte sich
zu diesem Schritt. entschlos en, um ein
übergreifen der Seuche auf andere Gegen­
den zu verhindern.

.IIus Sfadf lind�and
NACHRICHTEN DEMAUS YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. G bur t e n: Am 24.

Februar ein Mädchen Ro saM ar i ader
Eltern Ignaz und Rosa Er t J, Fräser, Waid­
hofen, Plenkerstraße 9. Am 26. Februar �in
Knabe Fra n z der Eltern Johann und Jo­
hanna B lai mau er, Zimmermann, Waid­
hofen-Land. 3. Wirtsrotte 16. Am 26, Feber
ein Knabe Fra n z der Eltern Leopold un·d
Zäzilia Feh r in ger, Bauer. B�berbach 215.
Am 28. Feber ein Mädchen Fr ie der i k e

M ar i a der Eltern Friedrich und Pauline
Lewa I <I, Schlosse<r, Zell, Holzplatzga se 6.
Am 28. Feber ein Knabe J 0 s e f der Eltern
Johann und Berta Sc h ne c k e nie it ne r,
Gendarmeriebeamter. Sonntagberg, Rosenau
29. Am 28. Feber ein Mädchen Er i k a

M a r i a der Eltern Artur und Maria R 0 -

s e r, Schlosser, Zell-A.rzberg 1. - Ehe­
sc h I i e ß u n g: Am L März Johann K 0 -

pe c k y. Betriebselektriker, Hausmenlng,
Schießstattstraße 16, und Ingri.d Am b r o.z,
Nähe'Tin, Hausmeninl!, Schießstattstraße 27.

- Tod e s fäll e: Am 25. Februar Anna
M a y e r. Rentnerin, Wai<lhofen, Wiener­
straße 13 70 Jahre. Am 28. Johann D r e x­

l e r, Säugling, Waidhofen, UnteT der Lei­
then 13, 4 Monate. Am 1. März Alfred
La t ti c h Kraftfahrer. Wai.dhofen. Pater­
tal 2, 52 J'ahre. Am 2. d. J osef H eil -

b run TI er, Schweißer, Sonntagberg. Wind­
berg 28, 56 Jah.re. AT? 3. ds. Josefa
Bö c k I, im Haushalt tätIg, Gaflenz 11, 77
Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonn tag den

9. ds.: Dr. Kar! Fritsch.

Auszeichnung eines ehemaligen Waidhof­
ner Schülers. Wie wir den Mitteilungen
des Vereines für Landeskunde €'ntnehmen,
wurde kürzlich dem Bildhauer und Medail­
'Ieur Rudolf S ch m i d t der Titel eine.
Professors und der große Preis der Stadt
Wi·en verliehen. Wie sein Lehrer Otto Ho­
fer, <ler Schöpfe- .de Mozart-, Schubert­
und Seipel-Doppelsch illings, arbeitete er
sich vorn Handwerk al gelernter Gemmen­
schneide- un.d Edelsteingraveur über die
Bil<1hauerschule Josef Müllners an der Aka­
demie für bildende Kün te in Wien zum

heutigen bekannten Plastiker empor. Als
olcher portr

ä

tierte er in Reliefbildnissen
u. a. den Dichoter und Burgtheaterdirektor
Anton Wildgans, Bundespräsidenten Doktor
Michael Hainisch. Hofrat Dr. Donin und
viele Persönlichkeiten de öffentlichen und
kulturellen Lebens. Er ist der schaffens­
freudige Meister in der Klein- und Groß­
welt der Bildhauerkunst, er posseit mit
icherer Hand die Gemme aus dem harten
Achat oder ·dem feurigen Karneol, gleichwie
er als Großplastike- unter anderem die hi­
storische Gruppe vor der Wiener Kirche
Maria am Gesta<le ins Leben rief. AI Tier­
plastiker ist er heute unübertroffen. Pro­
Iesso- Rudolf Schmidt ist auch der Anreger
und GestaHer der künft igen Ausstellung im
Wiener Künstlerhaus "Der Donaustrom",
welche Schau uns während der Wien·er
Festwochen, die Bedeutung dieser großen
Wa erstraße VOr Augen Führen soll. D€'r
feinfühlige Mensch und Künstler. der auch
der Ungunst der Zeit seinen Tribut leisten
mußte, hat, 'obwohl nicht hier geboren
(Wien 1894), dennoch im grünen Ybbstal
seine Jugendzeit verbracht und in der
Volh chule in Zell 'bei seinem Lehrer Ed,
Fr e u n t hall e r die ersten Stufen der
Bildung erklommen. Nach harter Kinder­
zeit, Schmidt ist der Sohn des ehernalf gen
Schlossers Adolf S c h m i d t in Böh lerwerk,
wohnhaft 1. Rienrotte 55, besuchte er in den
Jahren 1905-1907 die erste und zweite
Klasse der hiesigen Unterrealschule, um

dann in weiter'El'f Folge bereits als Zwanzig­
jähriger mit einer gereiften Arbeit vor die
Öffentlichkeit zu treten. Wir Wünschen dem
begnadeten Künstler, der die Stä.dte seiner
frühen Jugend im Herbst nach Jahren wie­
-dersah un<l dern, entgegen dem sonstigen
öster reichischen Künstlerschick al bereits
seit Jahren Anerkennung und Erfolg beschie­
den war, auch weHerhin jene Wertung und
Wür.dlgung, die ihm kraft seines Könnens
und einer Intuition, nicht vorenthalten
werden kann. O. H.
Meister des Wortes und der Töne. Am

Samstag <len 15. ds. veranstaltet das Kultur­
amt <ler Stadt Wa�dhofen a. d. Ybbs im Ein­
vernehmen mit ·d:em Kultun'eferenten ·der
n.ö. Lan.desTegierung einen V 0 I k s b i I -

dun g s a ben d mit Gedichten von Grill­
paTZer, Eichendorff, Hebbel, Preradovic,
Wildgans und Stürzer und Liedern Schu­
bert, Schumann, Brahms, Wolf. Richard
Strauß und J. Marx. Im folgen<len sei zu
dieser Veranstaltung, an <ler n�(>n Doktor
Erwin R i e ger noch bekann'te Künstler.
wie Frau Stefanie Hol es c hof sk y und
ReinhoJ.d Sie ger t (Burgtheater) mitwir­
ken, eine kurze Einführung gegeben: Musik
und Poesie kommen sich zweifellos im Li e<l

,

das ja in den meisten Fällen nichts ande' es
als gesungene Lyrik i t, und im Gedicht,
d m wie<lerum verborgene Musik innE:'woh­
nen sull, nahe. Es wird nUn der Versuch
unternommen, ausgeprägte Dich ter- und
Komponil>tenpersönlichkeiten einander ge­
genüberzu,,� lIen und aus der Gemeinsam­
keit ihrer Züge eine über die einzelne
Kunstgattung hin�usgehende Kulturanschau­
ung zu gewinnen. Als Nachfahren der Klas­
lolk prilsentieren sich Grillparzer und Schu­
bert; noch hat alles einfache und klar Li­
nien. Die Rcmantik (Eichen.dorff und Schu­
mann) fügt dem Weltbild phantasii che. die
Vorsteliun,l1'kraft <les Hörers mächtig bE'­
lebe'llde E�emente hinzu. Dieser über­
schwang des Gefühls wird bei den beiden
NOT<ldeut. chen He-bbel und Brahms, dip in
Wien seßhafl wurden. zurückgedrängt; doch
schlägt da Herz des Künstlers nicht weni­
geT warm, wenn auch die Form geblindigter
erscheint. Südlich-farbige Einflüsse penden
Paula P.. rri1dovic und Hugo Wolf. Wir<l in
dorn Gfdlcht "Ritter, Tod und Teufel" <las
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bekannte Bild Dürers zur sprechenden
Handlung erweckt. 0 taucht Wolf mit sei­
nem "Spanischen Liederbuch" in die sonni­
ge::! Bezirke der Mittelmeerlan·dschaft. Die
gewaltige Zertenwende des Jahres 1914 spie­
ilelt sich in der ern t-herbstlichen Haltung,
die manche Werke VOn Wildgans und Rich.
Strauß einnehmen; dem gegenüber ver­
suchen Stürzel' und Marx (dessen 7{). Ge­
bui tstag im Mai d, J. begangen wird) dem
leben die schöneren Seiten abzugewinnen.
_. Vorverkauf karten zu 5 S in der Papier­
handlung bei Kappus-Ellinger.
Länderbühne. - Zum 100. Geburtstag

Nestroys. Die hier schon bestbekannte
Osterr Länderbühne führt am 26. MäTz, 8
Uhr �bends, im Inführsaal die Po se mit
Gesang "Der Talisman" von Johann
Nestroy auf. Die Aufführung dieses Volks­
stückes das Prof. Zdenko Kestranek in ze­

ni rt e 'dessen Bühnenbilder von Gottfried
Neum�nn-Spallar.t. stammen, ist zugleich' ein
Beitrag zum 100. Geburtstag des großen
Wiener Schauspiele s, Sänger und Bühnen­
dichters Nestrov, Der Besuch dieser Posse
kann nUT wärm tens empfohlen werden.
Ein Volksmissionär kommt und hält in der

Zeit vom 8. bis 16. März in der Stadtpfarr­
kirche eine r e I i g i öse Wo ch e .zur Vor­
bereiturig auf Ostern. P. M ü n te r S.J.
hält folgen·de Vorträge'; Samstag den 8. ds.,
19.30 UhT: -Standespredigt für die weib!. Ju­
gend, Stadt. Sonntag, 9..ds., 8 Uhr; Kom­
munionmesse mit Ansprache. 16.30 Uhr:
Predigt für ·die kathol. Frauen, Stadt. 18
Uhr; Kommunionmesse mit Ansprache. Mon­
tag den 10. ds., 15 Uhr: Standespredigt für
die Eheleute, Land. Dienstag den 11. d ., 8
Uhr; Kommunionmesse mit Ansprache. 14
Uhr: Anspra che an die Schulkinder der
Volks- und Hauptschule. Mittwoch den 12.
ds., 8 Uhr; Kommunionnies e der Kinder.
15 Uhr: Vortrag für ·die Schüler der Fach­
<schulen. Donnerstag den 13. ds., 8 Uhr;
Kommunionmesse mit Ansprache. 15 Uhr:
Standespredigt für die männ!. Jugend, Land.
/f.reitag ·den 14..d ... 8 Uhr; Kommunionmesse
mit Ansprache. 15 Uhr: Stan<lespredigt für
<lie weib!. Jugend. Lan·d. Samstag den 15.
,d�., 8 Uhr; Kommunionmesse mit Ans.prache.

Der Sowjet-Informationsdienst
über die USIA':'Betriebe

Der sowjetische Informations.dienst ver­

öffentlicht folgende offizielle sowjetische EI'­
klärung über ·die US1A-Betriebe;
"In der letziten Zeit entfaltet die reak­

tionäre Führung <leI' SPÖ., inSjpiriert ·durch
die Rede des' amerikanischen Hochkommis­
särs Donelly in der Sitzung <les Alliierten
Rates vom 25. Jänner, in <len Spalten ihrer
Presse owie im Nationalrat eine zügellose
Verleumdungskampagne gegen die USIA-Be­
triebe sowie gegen die in ·diesen Betrieben
und bei anderen sow}etischen Steilen be­
<Schäftig'ten Ö terreicher. Dabei wird wie­
<Ierum .die abgedroschene Behauptung auf­
.getischt, daß sich <lie USlIA-Betriebe wei­
gern, an die österreichische Regierung
Sie'Uern zu entrichten. DeI' Sowj eti<sche In­
formations,dienst teilt dazu zwecks ricMiger
Orientierung ·der Öffentlichkeit folgen·des
mit: Die USIA-Betriebe entrichten seit
ihrem Bestehen alle Steuern, .deren Berech­
nung seitens der österreichischen Regierung
juridi ch nic,ht behindert wir<l. Wenn .die
USIA-Betrielbe gewis·se Steuern nicht ent­
Tichten, so liegt .die Schuld ausschließlich
bei der österreichischen Regierung, dla sich
weigert, die USIA-BetTiebe juridisch anzuer­
kennen un.d sie entsprechend .den österrei­
chischen Gesetzen ins Han-delsregis1ter ein­
zutragen. Am 21. Februar empfing .der
sowjetische Hochkommis,sär in österreich,
Generalleutnant Swiri,dow, Bundeskanzler
Figl und Vizekanzler Schärf un<l schlugihnen abermals vor..die USIA-Betriebe ju-.ridisch anzuerkennen und ins Handels­
Tegister einzutragen, womit auch die Frage<ler Entrichtung der Steuern und Abgaben
ZUr Gänze geregelt werden könn'te. Bundes­
kanzler Figl und Vizekanzler Schärf lehnten
<liesen Vorschlag jedoch entschieden ab. In­
folgedessen kann aus Verschul<len der
österreichischen Regierung die Frage der
Steuerzahlung ·der USIA-,ßetriebe Rich t ge­löst wer·den.

Es ist <Iam it erwiesellt;
1. Daß die USIA-Betriebe alie ihnen VOr­

geschriebenen Steuern ordnungsgemäß be­
zahlen.

2. Daß einzelne Steuern (gemeint i l im
besonderen die KörtPerschaftssteuer) <len
USIA-Betrieben nicht vorge ch<riE�ben und
·deshalb von diesen nicht bezahlt werden
können, weil die österreichi che Regierungdiesen Betrieben ·die juridische Anerkennungverweigert. ·das heißt, sie außerhalb .d.e
Rahmens der Gesitze stellt.
I?amit ist bewiesen, daß nicht die sowje-11 che Besatzungsmacht und nicht die USIA­Betriebe chuld <laran sind wenn dem östCr­reichischen Staat bestim�'te Steuern ent­
,gehen, daß nicht ·die USIA-Betriebe sichaußerhalb der Gesetze stellen, sondern daßdies die österreichische Regierung tut.

3. Daß <lie 'USIA-Betriebe jederzeit bereit
sind, auch diese Steuer zu bezahlen wenn
ihnen dazu .die juri tische Möglichk�it ge­boten wir,d.
WCnn Vizekanzler Schärf in spinem Brief

a� die USIA-Betrie<bsräte behauptet, daß
<lle,e-r Steuerentgang (der der USIA nicht
vorgesc�riebenen Steuern, die sie daherauch nIcht bezahlen kann) pro Jahr -den
Ba�kosten von 1800 Siedlerwohnungen ent­
sprIcht, dann kann -das österreichischeVolk nUn ermes en. wie �euer ihm .die ruS­
senfpindliche Haltung seiner Regierung zustehen kommt.

19.30 Uhr: Standespredigt für die 'kath. J ung­
miinller. Stadt. Sonntag den 16. .ds., 8 Uhr;
Kommunionme se mit Ansprache. 16.30 Uhr:
Predigt für die kath. Männer, Sta,dt. 18
DAr. Kommunionmesse mit Ansprache. Nach
jedem Vortrag ist Beichtgelegenheit. P. Mün­
ster S.J. wird morgens und nach jedem Vor­
trag in der Marienkapelle zur Verfügung
stehen Katholiken «ier Pf;q=r_gl Um euch
ein frohes Ostern zu bereiten, ladet euch alle,
auch die onst Fernstehenden. recht herz­
lich ein Euer Pfarrer.
Österr.-Sowj. Gesellschaft. - Puschkin­

Film. Sonntag den 2 ds. wurde im hie igen
Kino der Kulturfilm "Puschkin" gezeigt,
der sehr interessante und schöne Bilder aus
dem Leben und Schaffen des großen russi­
schen Dichter und Lyrikers brachte. Im
Einvernehmen mit den geeh.rten Direktionen
der hiesigen Schulen wurden eigene Schüler­
vor tellurigen am Montag veranstaltet, wo­

bei in dank enswer t e r Weise der geschätzte
Lehrkörper am Vormittag den Schülern in
Vorträgen die Bedeutung Puschkins sowohl
in der russi chen wie in ,der Weltliteratur
VOr Augen führte, 0 daß dann die darauf­
folgende geschlossene Teilnahme um so
wertvoller fÜT ·die Jugen·d war und der Film
in eindrucksvoller Erinnerung bleiben wird.
- Ja hr e s hau iP t ver s a rnml u n g. Un­
<Seren geehrten Mitglie,dern und Freunden
der Ge ellschaft teilen wir nochmals mit.
.daß am Samstag den 8. .ds. um 20 Uhr im
Gasthof Schönhuber. Unterer Sta dtplata,
unsere Jahre hauptversammlung stattfindet,
wozu wir um zahlreiches und pünktlichesErscheinen ersuchen. .

Österr. Volkspartei. Jahreshauptver-
sammlung. Am Samstag den 1. März fand
unter dem Vorsitz des provisorischen Stadt­
parteiobmanne , GR. Franz J. K 0 ho u t,
die erste MHglieder- und .Iahreshaup tver­
sammlung <ler Österr. Volkspartei statt.
Nach der Verlesung eine Begrüßungs chrei­
,bens des erkrankten Bürgermeisters Kom­
merzialrCllt Li n den hof er berührte ·der
VQrsitzen·de kurz organisatorische Fragen
der Partei sowie die erfolgreichen Veran­
staltungen der letzten Monate un·d wies
dann 1il klarer Beweistührung darauf hin,
daß die ÖVP. nicht eine reaktionäre Partei
'im Sinne der gegnerischen Angriffe sei, son­
.dern im Gegenteil, die Partei mit .dem fO!1t­
�chrlttJichsten Programm. Die sozioalistischen
Schlagworte ,,Klas enkampf"- "Eigentum ist
Diebstahl", .,Ver'taatlichung" waren einmal
mc,derne Begriffe, heute sind sie �eils er­
füllt. teils überholt und ·die ÖVP. stellt
ihnen fort chriHliche I<leen entgegen: Nicht
Klassenkampf. sondern Solidarismus, das
heißt. ein Gemeinwesen, ein Staat kann nur
grdeihen. wenn nicht nur einer Klasse ge­
holfen wird, sondern wenn jeder Stand zu
seinem Recht kommt. Nicht staatliches
Gr.)ßunternehmertum. sondern Werksgenos­
. enschafl en, ·das heißt, der arbeiten·de
MenEch soll teilhaben an seinem Betrieb,
am Produk� seiner Arbei,!. Nicht Zinskaser­
nen, son<lern Eigentum und Wohnungseigen-
1um. Für soich fortschrittliche Ideen lohnt
es sich zu arbeiten und ihre Verwirk­
lichung wird die Menschen glücklicher
machen. GR. Hau er als Fraktionsfünrer
der öVP. bel'ichtete sodann über ,die Lei­
stungen .der Fraktion in der Gemeinde. Die
öVP. als stärkste Partei Waidhofens ist
sich der beson.deren Verantwortung stets
bewußt. Sie i�t, im Interesse <ler Wohlfanrt
umerer Stadt immer 'bestrebt, mit ,den an­
deren Parteien möglichst reibungslo zusam­
r.lt'nzuarbeiten und ,dies nicht aus takfi ..
schen. ·sondern aus Gewissensgründen. Dank
dipser ZU5ammenarbeit it es auch gelungen,
wesentliche Punkte unseres bei ·den Wah-'
len aufgestellten Programmes zu verwirk­
lichen; 'Das Millionenprojekt .der Wasser­
leitung i�t bereits <lurchgeführt. Dies und
<ler Antrag, 2 Prozent ,des jährlichen Bud­
�:ets fü:- Wohnbauzwecke zu widmen. ha­
ben ,dt'!' Wohnbautätig'keit in Waidhofen
einen mächtigen Auftrieb gegeben. In ·die es
Kapitel fällt auch ·der Erfolg, ·daß wir ·die
"Neue Heimat" verpflichten konnten. jähr­lich 12 Wohnungen zu erstellen. Weiters
steht nUn ·das 40 Jahre alte Projekt des
Fachschulneubaues endlich im Begriffe <ler
Ve:'wJrklichung. Der Ausbau des Parkba·des
eröffnet verschie<lenste Möglichkeiten für
srortliche Großveranstaltungen. Schließlich
se; noch der. Wohnungseigentumsbau er­

wähnt, .der in die Reihe jener Maßnahmen
gehört. die zUr Lin.derung der furchtbaren
Wohnung no,! beitragen sollen. Bei .der nun

folgenden Wahl .der Sta.dtparteileitung wur­
den folgende Funktionäre gewählt: Obmann
GR. Franz J. K 0 ho u t, Stellvertreter Franz
K 0 p f. Kassier GR. Karl S te ger, Schrift­
führer St.R. Dr. Pi II g r ab. Die einstim­
mige Wahl durch Zuruf offenbarte das er­
freuliche Bild einmütiger Zusammenarbeit
.der Bünde und der l'arteimitglieder. Natio­
nalrat Josef Wall n ergab hierauf einen
überblick über ·die politische Lage und die
schwere Verantwortung, die die öVP. im
Staate zu tragen habe. Ihr geht e bei
allen Entscheidungen nicht um Erfolge <ler
Partei, sondern um die Erhaltung der Hei-'
mal. Auch die jüngste Regierungsumbildunghat wieder bewiesen. -daß die öVP. bereit
ist, gera.de die verantwortungsvollsten Re -

sort zu übernehmen. Reicher Beifall dankte
für die aufschlußreichen Ausführungen. Mit
der Billte an alle Parteimitglieder un·d
Freunde um ihre weitere Mitarbeit zum
Wohle unserer Stadt und ·de ganzen Va­
terlandes schloß der Vor itzende die ein­
<lruoksvol1e Kundgebung.
Österr. Volkspartei', NR. Josef Wall­

ne r hält am Montag <len 10. ds. vormittagsim Gasthof Lindenhofer-Pillgrab einen
S p r e ch tag ab.
SPö, - Vertrauensmännersitzung. Die

eJiste und konstituierende Sitzung der neu­
gewählten Parteifunktionäre wurde .am 1.

März im Ga thau , Weber abgehalten. St.R.
B erg e r konnte einen erfreulichen Bericht
über ·die gelungene Ballverans1altung brin­
gen. Lokalobmann Gr i e ß e n Ib erg er er­
läut,erte die im Organisationsstatul fixierte
Geschäftsordnung und envirkte deren An­
wendurig bei den Lertungssi tzungen. Die
Konstituierung vollzog sich in völÜge'r Ein­
helligkeit, wobei mLt Genugtuung die Be­
reitwilligkeit de Gen. Edga- D a m b e T -

ger, -sich vorwiegend der Jugen<lgruppe zu
widmen. quittiert wurde. Nach einem Kurz­
referat über Planung im Jahra 1952 ent­
wickelte ich eine außerordentlich rege De­
batte, an der sich besonders die Geno sen
Se r ger, S t e r n eck e r, Da m b e r ger'Lu g e r, Wurm, Esletzbichler,Jas c h k a, Pi chI e r , D 0 I e z a I und
T hall n er beteiligten, Mit ·der Aufforde­
rung. tatkräftig und diszipliniert mitzuarbei­
ten . schloß der Vor itz ende nach dretstündi-
ger Dauer die Sitzung.

.

Kinderfreunde - Generalversammlung, Im
Jugendheim Werner versammelten sich am
2. ds. Eltern und Kinder der OrganisationFreie Schule Kinderfreunde. um die Be­
richte ihrer Vereinsleitung ent.gegenzuneh­
men. Diese konnte eine wahrhaftig reich­
haltige Tätigkeit nachweisen, owoh] bei
den organisatorisch bedingten wie auch bei
den pädagogisch-kulturellen Autgalben. Der
Referent, Lehrer Fr e i harn m e raus Am­
stetoten. erfreute die zahlreichen Besucher
mit einem hochaktuellen Bildungsvortrag

"Die dritte Großmacht der Erziehung". Dem
guten Such der Jugend widmete <leI' Vor­
tragende eine Stunde tiefgründiger Betra'ch­
tungen.
SPö, - Heimgang eines alten Sozialistea,

Am 29. Februar wurde Gen. Josef S t e r n «

eck er, Alter rentner, Vater des Vizebür­
germeisters Fritz Sternecker. am städt.
Friedhof zur letzten Ruhe bestattet. Der
Verewigte hatte ein arbeit reiches Leben
hinter sich und gehörte der Sozialistischen
Partei eit mehr als 50 Jahren an. Gen.
Ste-rnecker war ein leuchtendes Beispiel deT
Gesinnungstreue, uner chü+ter lich ist er
stets für die Sache der Arbeiter eingetreten.Die SPÖ. ehrte ihr verstorbene Mitglieddurch Niederlegung eines Kranzes. durch
Beteiligung starker Gruppen au den Lokal­
organisationen Waidhofen und Gstadt am

Leichenbegängnis und einem Nachruf ·des
St.R. Gr i e ß e n b erg e r am offenen
Grabe.
Todesfall. Am 1. d . ist nach schwerem

Leiden der Werkmeister der Fa. Heinz Kar­
rrer Alfred La 1. t i sc h, im 53. Lebensjahregestorben. Der nun Verewigte erfreute ich
in weiten Kreisen wegen seines tets heite­
ren Wesens großer Beliebtheit, von der sein
Begräbni . das am 4. ds. unter tark ej- Be­
teiligung stattfand, ein beredtes Zeugnis gab.Es nahmen daran viele Freunde, Arbeits­
kametaden und Bekannte teil. Ein Bläser­
quartett spielte einen ergreifenden letzten
Gruß. Ehre seinem Andenken!

:Zuschriffen
aus dem eCeserkreis

Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

Der Voranschlag für das Jahr 1952
der Stadtgemeinde Waidhofen a, d. Ybbs
Der Voranschla'g für 1952 wurde am 28.

Februar zur Einsicht aufgelegt und hat die
Bevölkerung .der Stadt ·die Möglichkeit bis
zum 15. März am Kammeramt <ler Sta,dt­
gemein.de Einblick zu nehmen und kann dort
chriftlich oder mündJIich Einwendungenoder Vorschläge zu Protokoll geben. Sport­
vereine, Interessentengruppen und Vereini­
gungen ,können in Form von Erinnerungenmaßgeblich Einfluß auf ·den Gemeindehaus­
halt ausüben.
Es muß hier feS'lgestelJ t werden, ·daß die

Bewohner der Sta-dt . sehr wenig Anteil an
<len kommunalen Fragen nehmen, sich nicht
kümmern, was in der Gemeindestube vor­
geht und die öffentlichen Gemeinderats­
sitzungen nicht besuchen.
Die Lßlbenshaltungskosten seit dern Vor­

an chlag 1951 sind um 40 Prozent gestie­
gen und müßten ,daher im Voranschlag die
Einnahmen sowie ,die Gegenleistungen um
ebenfalls 40 Prozent höher sein. Dies ist
aber nicht .der Fall. Die Einnahmen der
beiden Voranschläge sind annähernd gleich,die Ausgaben im ganzen gesehen aber um
18 Prozent höher. Wie soll hier ·die Ge­
meinde ihren Verpflichtungen gegenüber ,der
Bevölkerung nachkommen, wenn 40 Prozent
·der Mehreinnahmen fehlen?
Wie b�annt ist, hat ,die Gemeinde für

,das Krankenhaus in Waidhofen aufzukom­
men. In ·den Ausgaben sind 150.000 S Ab­
gang dieser Anstalt en'thalten und weitere
150.000 S sind offen, wo noch nicht bekannt
i t. wer sie bezahlen wird. Wahrscheinlich
aber -die Bevölkerung von Waidhofen. Die
Krankenanstalten sind soziale Einrichtungen
und ·sollen den Armen wie <len Reichen zu­

gutekommen. Sie wer·den auch niemals ak­
tiv sein können. Da ein jeder StaatsbürgerSteuer zahlen muß, so soHten auch ·die La-
ten gleich aufgeteilt werden. Früher gab

es ein Drei-Achtel-Teilungsgesetz, wonach,
der Abgang der Krankenhäuser durch den
Bund zu ,drei Achtel, ,durch ,das Land zu
drei Achtel und durch ,die Gemeinde zu
zwei Achtel getragen wurde. Somit hätte
die S.tadt im Jahre 1951 ungefähr 57.000 S
zu zahlen gehabt, in Wirklichkeit aber
210.000 S. Und gegen das Teilungsgesetz
wehrt sich Land und Bund. Immer wiedeT
hört man ·die Klage, daß Land und Bund
arm ind; jedoch Kasernen und Flug,plätze
können sie bauen. Dem Fürst Starhemberg·die Güter zurückgeben, ihn noch zu ent­
schädigen _. ja, dazu i t Geld vorhanden.
Wa, muß Waidhofen an Abgaben 1952

leisten? Bun·despräzipuum (oder Notopfer)
242.600 S, Landesumlage 172.200 S, Schul­
klas ens·teuer 7.900 S, Kindergarten-Bau­
fonds 1.200 S. Hiezu kommt noch das De­
fizit des Krankenhauses von 150.000 S bzw.
300.000 S sowie die 25 Prozent .der einbe­
haltenen Ertragsanteile für .den Bedarfs­
zuweisungsfonds in ungefährer Höhe von
250.000 S.
Zu bemerken ist, daß aus die em Fonds

bedürftige Gemeinden von ihrem Geld etwas
bekommen. wenn sie schön brav .dem politi­
schen Druck gehorchen, nur diesem Zweck
dient dieser Fon.cls. Man kann mit Recht
sagen. <laß .die 1 Million Schilling zu 70
Prozent unter fa<lenscheinigen GTünden ab­
gepreßt wird.
Was können wir im Budget der Ge­

mein<le sehen? Das Budget sieht im Ka­
pitel 0 eine Erhöhung der Funktionsoelbühr
für BürgermE'iste'r und Sta,dträte VOn "26.100
auf 53.000 S im Jahre 1952 vor. Eine 100-
prozentige Erhöhung! Wenn gespart wird
·dann auch hier sparen!

'

Kapitel 2, Schulwe en; Wann wird es
möglich sein, die Volks- und Hauptschuleauszubauen? O<ler wäre dies ein Luxus
wenn dE'r Wechselun'terricht aufhöre�
würde?
Die Erhaltung der Real chule kostet derStadt rund 100.000 S im Jahr 1952. Gewiß

i t es notwendij!, daß es ,die Schule gibt,aber soll nicht der Bund endlich auch ver­
halten werden. seinen gebühren<len Anteil
zu leisten? Die Realschule feiert heuer
ihren lOOjährigen Bestand. Im Schulwesen
gib,t e aber noch ein Jubiläum: Unsere
Waldschule. Am Buchenberg ollen einigeTische und Bänke errichtet werden, um an
schönen Sornmert agen die eine oder andere
Schulklasse im Freien zu unterrichten.
Heuer sind es fünf Jahre. daß <lies er Antrag
ein timmig be chlossen wur·de. Wann wird
<lieseT Beschluß durchgeführt? Warum gibt
es in Waidhofen keinen BeziT'ks- oder
Stadtschulrat? Man. sagt, ,die gesetzlichen
Bes'iimmungen fehlen hiezu. Warum gibt es
einen Ort schulrat in ZelJ und an.deren Or­
ten? Ebenso fehlt der Elternrat in der
Volks� und Hau,ptschule! Eltern, ihr habt
das Recht, bei der Erziehung eurer Kinder
mitzuwirken! •

Kapitel 3, Kultur; Diese Kapitel wurde
betragsmäßJg herabgesetzt und wirkt sich
so aus. ·daß in <leI' Volksbücherei Neuan­
schaffungen von Büchern im Jahre 1952
kaum möglich sein wer.den. Dies muß geän­<lert werden. übrigens ha,ben wir auch einen

.
Kulturau schuß und es sei ·diesem empfoh­len, ,die Kultur für die breite Masse des
Volkes zu fördern. Volkskunst soll. ge­pflegt und gefördert werden.
Im Kapitel FÜTsorge un,d Jugendhilfe sind

e in erster Linie die Fürsbrgercntner. ·die
Im Höchstsatz 200 S im Monat bekommen.
Hier braucht man wohl nicht erklären, ·daß
man davon nicht leben kann. Eine Erhöhungauf 400 S ,pro Monat ,der Fürsorgerenten ist
daher nötig. Die im Vorjahr beschlossene
Säuglingspaketaktion muß heuer fortgesetz1,
jedoch etwas großzügiger gewä,hTt wemen.
Die äNere Generation wird auch ,den so­

genannten Ochsenplatz nicht als Mistgstet­ten un.d Lagerplatz in Erinnerung haben,,denn es war ein zweckentsprechender Kin­
del'spieLplatz. Heute haben ·die Mütter für
ihre Kinder überhaupt keinen Spielplatz.Hier kann nicht länger gewartet werden. Es
gilt, den genannten ,Plaolz wieder instan-d­
zusetzen oder in der Nähe ,der Filmbühne
einen KinderspieLplatz zu schaffen. WeHers
muß man hier erwähnen, ,daß im Ka,pitel

. Sp_ort und körperliche Ertüchtigung ein
dringendes Gebot zu erfüllen wäre. Waidho­
fen besitzt keine Jugend- und Sporther­berge. Auf ·dem Pla'tz VOT der Filmbühne
steht eine Baracke, die ,der Sta-dtgemeindegehört, aus der eIben könnte mit geringerenKosten eine Herberge geschaffen wer.den.
Wie kann <lie brennen.de Frage ,.Woh­

nungsbau" gelöst weT·den? Hier muß .die
öffentliche Hand, Bund, Land und insbeson­
der ·die Gemeinde. ihre Venpflichtung über­
nehmen. So könnte man die Aufgaben der
Gemeinde noch weiter aufzählen. Auf­
schließung arbeiten für Baus'tellen (ifach­schulbau), Beitrag zur Landesberufsschule,
Pfl.asterung von Straßen, Straßenerweiterun­
gen <lern <lerzeitigen Verkehr entsprechend.Deshalb braucht ·die Gemein<le ihre Einnah­
men selb t, Land und Bund muß uns unter­
stützen, nicht ausplündern!
Nieman.d wird <ler Meinun� sein .daß derStaat mit seiner Steuervorschreihung be­

schei<len ist, es handelt sich darum, daß .di�
Steuerge}der z�eoke.ntsprechend verwendet
werden. ArbeItet Im Gemeinderat zum
Wohle un·serer Stadt Waidhofen a. d. Ybbs!

Die Fraktion des Linksblocks.

Aus Zell a. d. Ybbs
In Ihrer letzten Nummer brachten Sie un­

ter "Zell a. d. Ybbs - Auf frischer Tat er­
t�ppt" eine No'tiz. die nicht die ZustimmungVIeler Ihrer LeseT fand. Die Tat selbst hatmit Recht Empörung hervorgerufen, jedoch:nußte man sich nach Auf.deckung der Sache
Im Klaren ein, <laß es sich nicht um eine
Lausbüberei, son,dern um <lie Tat ·eines ar­
men, bedauernswerten Menschen handelte,.den irgendeine fixe ldee zu ·dieser unsinni­
.gen Handlung trieb. In Anbetracht der Per-
on und dessen Familie, die von der ganzen
�ngest.�mmten Bevölkerung hoch geachtet
Lst, ware es besser gew�sen, -die Angele.gen­heit mündlich zu bereinigen und wäre dUTch
Zuspruch mehr erreicht worden. H. E.
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", r:> .; �Voranschlag 1952 der Sladlgemeinde Waidhofen a.Y.
Der' vom Stadtrat verfaßte und dem Gemeinderat zur Beratung und ZUr Genehmigungin der nächsten Gemeinderatssitsung vorzulegende Voranschlag 1,52, den wir in seinen

Hauptzahlen hiemit zur Veröffentlichung bringen, liegt nun zur öffentlichen Einsicht­
nahme und zur Einbringung von Erinnerungen in der vorgeschriebenen Frist bis zum
14. MäTZ bei der Stadtgemeinde auf.

Voranschlag 1951

Allgemeine Verwaltung .

Polizei .

Schulwesen . . . . • .

Kultur- und Gemeinschaftspflege
-Fürsorgewesen und Jugendhilfe. . . . .

Gesundheitswesen und körperliche Ertüchtigung
Bau-, Wohnungs- und Siedlungswesen .

Öffentliche Einrichtungen und Wirlschaft
Wirtschaftliche Unternehmungen .

Finanz- und Vermögensverwaltung .

Summe des ordentlichen Voranschlages

Einnahmen
S 59.100.-
S 37.900.-
S 89.900.-
S 21.300.­
S 12.200.-
S 8.400.-
S 286.500.­
S 286.800.­
S 6]6.100.­
S 2,380.000.-
S 3,858.200.-

Ausgaben
S 442.973.­
S 231.680.­
S 3,8.088.­
S 58.334.­
S 198.918.­
S 182.337.­
S 422.160.­
S 663.155.­
S 533.666.­
S 868.694.-

S 4,020.005.-

Filmbühne, Ankauf Apparatur
Martius-Villa, Ausbau
Abgang .

B e d e c k u n g: Zuwendungen des Landes

Außerordentlicher Voranschlag
S 150.000.- S 150.000.­
S 280.000.- S 280.000.-

. . . . S 161.805.-
beziehungsweise Bundes fÜr das Krankenhaus.

Musikunterstützungsverein. Am Sonntag
den 9. März findet um 9 Uhr vormittags im
Gasthaus Weber die diesjährige Hauptver­
sammlung des Musikunters�ützungs.ve;.einesWaidhofen statt. Die Leitungsmitglieder
werden ersucht alle zur Berichterstattung
erforderlichen Un'terlagen in die Versamm­
lung mitzubringen.
Feuerwehrinspizierungen. Am Samstag

den 1. März wurde die Freiw. Weroksfeuer­
wehr Böhlerwerka durch Bezirksverbands­
kommandant-Stellvertreter Franz Du d a
und Bezirksverbandsschr iftführer Kar!
W ein z i n ger inspiziert, wobei festge­
stellt werden mußte, daß diese Werksfeuer­
wehr mit allen neuzeitlichen Löschgeräten
ausgerüstet ist. Dem Hauptmann, Bezirks­
feuerwehrrat Franz S ch roll, und seinen
Chargen und Mannschaften konnte nur vo l­
les Lob ausgesprochen werden, da ja auch
die Schlagfertigkeit dementsprechend ist.
Am g:eichen Tag wurde auch die Freiw.
Feuerwehr Zell a. Y. einer Inspizierung
durch die gleichen Funktionäre unterzogen,
welche ebenfalls gute Resultate zeitigte.
Hauptmann Karl W eiß e n hof e r g�bt sich
alle Mühe, die Zeller Feuerwehr wieder auf
ihren altbewährten Stand zu setzen. Am 2.
ds. wurden von Bezirksfeuerwehrra t Karl
We i ß e n hof e T die Freiw. Feuerwehren
Sonntagberg und Win,dhag inspiziert und
von Bezirksfeuerwehrrat Hermann Z eil i n­
g e r im Beisein der Kameraden Du da und
W ein z i n g er die Freiw. Feuerwehe Ro­
senau überprüft. Die Gmeindevertr etung
Sonntagberg. welche mehrere Feuerwehren
in ihrem Bereich hat, erbaute den Ro­
senauern ein neues, vollkommen modernes
Zeughaus und sorgte auch anderweit ig in
umsichtiger Weise für die Schlagkraft ihrer
Wehren. Nach der Insplzierung lud der
Hauptmann Anton E b n e r die gesamte
Mannschaft zu einer gemeinschaftlichen
Jause ein, ein beredtes Zeugnis ·der Gast­
freundschaft des Hauses Sammelbauer mit
seiner t.üchtigen Hausfrau. Daß die Ro­
senauer auch im ErnstfalI mehT als lei­
stungsfähig sind, haben sie schon des öfte­
ren voll und ganz bewiesen. Zu erwähnen
wäre noch, daß Kamerad Kar! S te i n -

b ö c k, Direktor i. R., schon über 4{) Jahre
Schriftführer der Freiw. Feuerwehr Rosenau
ist, welcher mit seinem besten Freund Fer­
dinand Pe n dei mai er, Hauptmannstell­
vertreter, dIe 'besten Stützen ihres sehr ver­
ehrten Kamera-den Anton E b n e r sind. Nun
sin·d noch die bei.den größten Feuerwehren
des Bezirkes Waidhofen a. d. Ybbs und
Ybbsitz ausständig. welche in absehbarer
Zeit ebenfalls einer Besichtigung unterzogenwerden.
Aus der Tätigkeit de-s Roten Kreuzes.

WiT erhalten nachstehenden aufklärenden
Bericht: Die Bezirksstelle "Rotes Kreuz"
hatte in den Ibei.den verflossenen Monaten
Rekordziffern zu verzeichnen: Es wurden
bei 302 Ausfahrten 4367 Kilometer gefahren
und dabei bei dem unwegsamen Gelän·de
und ·den schlecht befahrbaren Straßen mit
Schneeketten mehr als 1000 Liter Benzin
verbraucht. Die 302 Ausfahrten verteilten
sich auf 46 Unfälle, 35 Infektionskrankhei­
ten un.d 221 Krankentransporte und man
kann daraus ersehen, welche Anfor.derun­
gen an das PeTsonal un·d die Funktionäre
ge�tellt werden. Dafür muß man noch von
so manchem Laien, der keine Ahnung hat,
was es heißt, Rotkreuzfunktionär zu sein,
Beleidigungen einstecken. Manche glauben
sogar, daß man sie, wenn sie einigemale für
das Rote Kreuz Mitgliedsbeiträge oder
Spenden einzahlen. umsonst transportieTen
soll, wo doch das Rote Kreuz genau So wie
die Krankenl}äuser nur mit knapper Not
seine Auslagen decken kann. Am 2. Februar
ist der Rettungswagen zehnmal und am 9.
Februar zwölfmal ausgefahren. Hat man
eine Ahnung, waS das heißt? Wir appe!lie­
Ten daher an die ganze Bevölkerung des
Bezirkes Waidhofen a. d. Yb-bs, für das Rote
Kreuz eine einmalige opferwillige Spende
zu geben. In jedem Haushalt sollte zumin­
dest eine PeTson Mitglied des Roten Kreu­
zes sein, zumal sich .die minimale einma!ige
JahTeseinzahlung von 12 S je.der einzelne
leisten kann. Man bedenke nur, wie es

wäre, wenn der Rettungsbetrieb eingesteHt
werden müßte. Kein Mensch kann wissen,
ob er nicht schon morgen das Rettungsauto
in Anspruch nehmen muß. Wir möchten
auch noch darauf aufmerksam machen, daß
es bei dem Betrieb vOTkommen kann, .daß
·das Rettungsauto nicht sofort zu haben ist,
weil �s ja gerade auf einer weiteren Tour

auswärts ist. J a� es sind zuweilen beide
Autos auf einmal in Betrieb. Wir können
versichern, daß Rotkreuzfunktionär zu sein,
kein leichtes Amt ist. Sehr bedauerlich ist
es auch, daß manche Gemeindevertretungen
ganz abseits stehen und manche sogar die
Behauptung aufstellen: Wir sind für das
Rote Kreuz nicht zuständig, daß aber das
Rettungsauto auch fÜT diese Gemeinden im
Dienste steht, scheint ihnen belanglos. Ge­
rade die Gemeindevertretungen sind' es,
welche für sanitäre Angelegenheiten am er­
sten zust änd ig wären. Hier muß wiederum
die Gemeinde Sonntagberg als vorbildlich
erwähnt werden, welche auch heuer wieder
einen ganz ansehnlichen Bet rag dem Konto
"Rotes Kreuz" als Spende überwiesen hat.
Nachklänge zum Gschnasfest. Der erst­

malige Versuch, ein Gschnasfest und noch
dazu mitten in der Woche zu veranstalten,
ist der "Volksbühne" restlos geglückt. Ein
auserlesenes, froh gestimmtes Publikum fand
sich ein und man sah noch nie in Watdhofen
eine solche Fülle von schönen und ori­
ginellen Masken und Kostümen, die nebst
·der äußerst geschmackvollen Dekoration
das Gschnasfest zur schönsten und lustig­
sten Ballveranstaltung .des heurigen Fa­
schings stempelten. Das Fest erötfnete der
"Gschnas-ZirkusdirektoT" (Frau Anna
N a gel) blendend in Maske, Kostüm und
Gehaben, mit seiner Sensationsnummer.
einer elfköpfigen Pinguin-Gruppe, hinter
der sich elf ehrsame, übermütige Bürgers­
frauen unserer Stadt verbargen. In e.ner
kurzen, launigen Ansprache bedauerte der
Zirkusdirektor, die hohe Schule nicht vor­
führen zu können, da sich der Amtsschim­
mel in den letzten Jahren hier derart ausge­
wachsen hat, daß er nicht mehr in der "In­
Iühr-Manege" Platz hat. In bunter Reihe
folgte zwischen den Walzern und moder­
nen Tänzen eine Menge lustiger Darbietun­
gen, wie DressuTen mit Affen, Bären und
dem letzten Wolf aus den böhmischen Wäl­
dern vom Sonntagberg. Ein Roboter, vorge­
führ von Ingenieur Antonio, und ejne
Kunstschützennummer vervollstän.digten das
Programm. Auch improvisierte Darbietun­
gen der Festbesucher gab es am laufenden
Ban·d und bereits um X 10 Uhr abends gab
es eine derart übermütige Stimmung, die bis
zum Morgengrauen nicht enden wollte. Un­
ter den illustren Gästen sah man sogar Dok­
tor Hans Haß, den Tiefseeforscher (Fri-dolin
Re it e r) und ein Man,darinenpaar in
prächtigeT Aufmachung (Ehepaar S t a h r­
müll eT). Die Jury hatte es diesmal wirk­
lich nicht leicht, die Preisträger zu bestim­
men, da an die 30 bestimmt einen Preis veT­
dient hätten. Den ersten Preis, eine Piaty­
Riesentorte. eThielt die Pinguin-Gruppe, die
Ibeiden weiteren Preise, einen Herrenanzug
für einen halbjährigen jungen Mann, Fr!.
K i s ch als "Unschul.d vom Lan,d" un,d die
"Pendeluhr", bestehend aus einem Laib
Brot mit 2 Knackwürsten, .die Besucher
MaTko und Leimer als Hawai-Mäd­
chen. Zur Königin des Festes wurde Fr!.
Mitzi Gei du sc h e k aus Gaflenz gewählt.Bei der Demaskierung gab es ,die tollsten
überraschungen. So mancher mußte fest­
stellen, .daß er mit seiner eigenen Frau in
der Haifisch-BaT Bruderschaft schloß oder
von seiner Nachbarin an der Nase herum­
geführt wurde. Die Theaterkapelle unter
der Leitung ihres verdienten KapelImeisteTs
Michl Me i I i n ger spielte unermüdlich
und die letzten angeheiterten Gschnasfest­
Besucher flogen frühmorgens, sehr zum
Leidwesen der Veranstalter, mit den 120
Luftballons davon.
Hausball im Schloß-Cafe. Im Schloß-Cafe,

.der be!iebten und bestbekannten Vergnü­
gungsstätte in Waidhofen-ZelI, fand am 1.
ds. ein HausbalI statt, der einen sehr ge_
lungenen Verlauf nahm und bei dem vom

Beginn bis zum Schluß eine äußerst gemüt­
liche Stimmung herrschte. Die Kapelle Zei­
ner aus Amstetten besorgte die Musik und
es wur.de sehr fleißig, und was besonders
bemerkenswert ist, auch von .den älteren
Semestern viel getanzt. Bei guter Küche
und Keller un·d guter Unterhaltunj! blieben
die Gäste gerne bis in die frühen Morgen­
stunden und keiner hat die fröhlichen
Stunden im Schloß-Cafe bereut und wir,d sie
in bester Erinnerung halten.
Aufgaben und Arbeiten der nächsten Zeit

in der Stadt. Nun, da der Voranschlag für
das Jahr 1952, an dem wohl keine grund­
legenden Änderungen mehr vOTgenommen
werden dürften, vorliegt, kann man sich ein
ungefähres Bild davon machen, was von

Seite der Stadtgemeinde im heurigen Jahr
geschaffen werden wird. Der äußerst ange­
spannten Sachlage entsprechend, kann dies
nicht sehr bedeutend sein, So ferne nicht
fremde Zuschüsse erfolgen. Was die öfrent­
lic.llen Strauen betrifft, ist einiges sehr Not­
wenuiges vorgesehen. So soll die 1" 0 c k -

s t ein er t s t r aß e bis zum Stadion neu

hergestellt werden, da ihr Zustand schon
so schlecht ist, daß der Unterbau bloßliegt.
Wegen der Haustelle der Fachschule kann
die Straße nicht wie wünschenswert, 'his
zum l' riedhol ausgebessert werden. Die K a­
n a I i sie run g von der Fachschule zur Ybbs
ist weiters eine Arbeit, welche die Stadt­
gemeinde durchführen muß. Zum Siraßen­
programm zählt Ierner die Neu­
übe r d e c k u n g des SChadhaften U n te -

ren S t a d t pl atz e s, Ausbesserung des
B ahn hof weg e S und einrge kreiner e Ar­
beiten. Dringend wäre die l' f las t er u n g
d e s H 0 h e n M a r k te s mit Kleinsteinen.
Mit den Arbeiten am K a n alb a u in der
W e y r e r s t r a Jj e, der ,schon wiederholt
den Gemeinderat und die Offentlichkeit be­
schäftigte, wurae 'bereits begonnen und zw�rin einem solchen Ausmaß, aaß auch auf die
zu erwartenden Neubauten auf den Pfarr­
grüncen längs der Reichenauers.traße Rück­
sicht genommen wird und diese Kanal­
anschlüsse bekommen. Die Müll a b f u h r
soll durch den Ankauf eines Kippers ratio­
neller und möglichsj, staubfrei gestaltet
werden. Sollte man nicht <loch einmal der
Modernisierung der Müllabfuhr nach dem
"Colonia' -(Müi:eimer-)System näher treten?
Das neue Hauskehrr ichtabfuhrgesetz gäbe
hiezu eine Handhabe. Eine schrittweise
Mo-dernisieTung wäre für eine Fremdenver­
kehrsgemeinde wohl am Platz. Leider sind
Iür den notwendigen Ausbau des Pa T k -

bad es [Neuherstellung der rückwärtigen
Kabinen und Terrasse) keine Mit tel veTfüg­
bar und es wird eine Sperre dieses Teiles
des Bades aus Sicherheitsgründen erforder­
lich sein. Auch fÜr den weiteren Ausbau
der M art i u s - Viii a stehen derzeit
keine nennenswerten Mittel ZUr Verfügung.
Zurückgestellt mußte auch die Neuanschaf­
fung einer öffentlichen W a a g ewerden.
Der Verbleib der städt, Waage, die den heu­
tigen Anforderungen nich.t mehr entspricht,
auf dem jetzigen Platz ist untunlich. Darüber
wäre später einmal zu sprechen. Für einen
E r weit er u n g 5 bau der S ch u Ie n -

bekanntlich fehlen mehrere Schulklassen­
zimmer - ist kein Geld vorhanden und
muß derzeit anders das Auslangen gefunden
werden. So weit die Stadtgemeinde in Be­
tracht kommt, sind die Mittel nur sehr be­
grenzt zur Verfügung und es ist nur zu hof­
fen und zu erwarten, daß von anderer Seite
Zuschüsse erfolgen. Erfreulich is�� daß der
Bauabschnitt 3 der "N eu e n ne im a t"
(drittes Doppelwohnhaus) heuer noch zur

Ausführung kommt und das zweite Doppel­
wohnhaus voraussichtlich im Spätfrühjahr
beziehbar wird. Ernsthaft ist das Projekt
des Baues eines neu e n Pos t amt s -

g e b ä ud e s zu betrachten. Die Durchfüh­
rung würde gleichzeitig eine Umwälzung im
Femspre chverkehr bringen. Die gegenwäT­
tige Misere mit dem Telephonbetrieb würde
damit beendet. Es könnten die erforder­
lichen Neuanschlüsse erfolgen. Ferner hätte
der Neubau mancheT:ei Vorteile für den all­
gemeinen Postdienst zUr Folge. Wir haben
auch einmal von der Erbauung eines Hau­
ses der S,p 0 r tun ion an de'l' Ecke
Pocksteinerstraße-Ederstraße gehöTt und
weiters von einem Gr 0 ß bau vor hab e n
·d e rAg rar b e z i r k s b e hör d e (Aus­
bau des Bauhofes). DeT Fa ch s ch u I -

neu ba u wird jedenfalls programmgemäß
weitergehen und dasselbe ist von ·dem schon
begonnenen Bau des Wohnungseigentums­
hauses in der Ybbsitzerstraße zu erwaTten.
Im Vorjahre wurde der große Was se r­
lei tun g s e r w e i t e run g S bau mit
großen Kosten und der Aus bau des
Par k bad e s durch q. ·die Stadtg�mein.de
durchgeführt, das schöne Direk tionsgebäudeder N E W A G. erbaut der Fa c h s ch u I­
neu bau begonnen. Vielleicht findet sich
auch in ·diesem Jahre ein Weg, der uns
-mehr ermöglicht, als heute vOTauszusehen
ist. Eines ist sicher, daß die Tätigkeit der
Siedler heuer vielleicht mehr als bisher in
Erscheinung treten wird, weil die Woh­
nungsnot zur eThöhten Anspannung ·der
Kräfte zwingt. Leider sind die Aussichten
auf Zuschüsse von der öffentlichen Hand
(Bund, Land und Gemeinden) nicht sehr
groß, da die Mittel gegenüber den großen
Anforderungen nicht ausreichend sin·d. Es
ist bewundernsweTt, mit welch großem Auf­
wan·d vOn Mühe, Plage und Sparsinn Pri­
vate darangehen, sich Wohnraum zu schaf­
fen. Sie müssen durch Jahre auf vieles ver­

zichten, um zu il1rem Ziele, einem eigenen
Heim, zu kommen. Wollen wir hoffen, daß
,das wenige, was heuer geschaffen werden
soll, ungestört geschehen kann. Es bleiben
für unser Gemeinwesen doch noch viele
Wünsche un,d For.derungen der Zeit uner­
füllt, u. a. eine öffentliche Bad e ans tal t
(Wannen-, Heißluftbad usw.), ein Fes t­
s aal und verschiedene an·dere Dinge, die
,der FoTtschritt der Zeit und die Verdich­
tung des Verkehres mit sich bringen.
DaTüber einmal später.
Kriegsopferverban� ortsgruppe Waidho­

fen a. d. Ybbs und Umgebung. E h Tun g
la n g jäh ri ger Mit gl i e der. Im Rah­
men einer kleinen Feier fan·d am Sonntag
den 2. ds. im Gasthof Schönhuber die
Ehrung langjähriger MitgliedeT dElr orts­
gTuppe statt. Obmannste:lvertrete!' Kam.
Gr u bi ch als Repräsentant der Kamera­
·den des zweiten Weltkrieges, begrüßte die
Jubilare aus .dem ersten Weltkrieg als Gäste
der jungen Generation und hob in formvoll­
endeter Festrede die Bedeutung der Feier,
die Treue der alten Mitglieder und die Ver­
bundenheit aller Kriegsopfer hervor. Darauf

Uernnslultun2skalender
Waidhofen-Zell:

9. März: Bratlschmaus [Bahnhofrestaura­
tion Gruber).

16. März: Bratwürstl-Schmaus (Gasthaus
Reitbauer).
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bändigie er den Mitglie.dern, die mehr als
25 Jahre dem Kriegopferverband angehören
bzw. schon dessen Vorgängern angehörten,
die ihnen vom Verband verliehenen Ehren­
urkunden aus und beglückwünschte jedes
einzeln. Obmann Kam. Pr a sc hin ger,
der als Gründer der Ortsgruppe nach 1918
wie der neuen im J ahTe 1945 selbst zu den
Geehrten gehörte, dankte namens der Fest­
teilnehmer in seiner bewährten, bei allem
oft bitteren Ernst oft humorgewürzten WeiSe
für die Ehrung und schilderte die Schwierig­
keiten der Gründung, die Schicksale der
Ortsgruppe im Laufe der verschiedenen po­
litischen Systeme, die nur durch die streng
unpolitiscb a Haltung des Verbandes über­
wunden werden konnten, sowie die Neu­
gründung nach dem letzten Kriege, betonte
aber VOT allem die Treue und Opferbereit­
schaft ·der alten Mitglieder, die auch in
schwersten Zeiten im Interesse und zum
Wohle aller Kameraden das En tstehen und
'Bestehen, den Aufbau und Ausbau der Orts­
gruppe in selbstloser Weise zuwegebrach­
ten. Die feierliche Stimmung löste sich dann
bei kurzem, aber herzlichem Beisammen­
sein. Da noch einige Ehrenurkunden fÜT
einzelne langjährige Mitglieder ausständig
sind, wird die Feier zu gegebener Zeit für
diese Kameraden wiederholt werden.
Eine wertvolle Begünstigung im Bahnver­

kehr. Auf Grund des Ersuchens der Stadt­
gemeinde Waidhofen a. d, Ybbs und der
steten Bemühungen ihres verdienstvollen
Verkehrsreferenten Dr. Richard Fr i e d hat
das Bundesministerium fÜr Verkehr und ver­
staatlichte Betriebe, Generaldirektion der
Österr. Bundesbahnen", den Bahnhof Waid­
hofen a, d. Ybbs mit Gültig,keit vom 15.
März 1952 in den Geltungsbereich ·der er­
mäßigten Rückfahrkarten aufgenommen.
Diese Begünstigung ist sowohl für die Be­
völkerurig des Ybbstales, die geschäftlich
und beruflich in Waidhofen a. d. Ybbs zu
tun hat, von Vorteil, hat a·ber auch für den
Fremdenverkehr große Bedeutung. Nicht
zuletzt kommt diese Einrichtung aber auch
den Waidhofnern zu gute. Die Merkmale
dieser Begünstigung sind: Ausgabe von

Fahrkartej, für die Hin- und Rückfahrt mjt.
25 Prozent Ermäßigung bis zu einer Entfer­
nung von 250 Kilometer. Gültigkeits-dauer
6 Tage. Die Rückfahrkarten können nicht
nur zum Wochenende, sondern an jedem an­
deren Tag der Woche gelöst und benützt
werden. Sie gelten für alle Züge. Bei
Triebwagen-Schnell- und Triebwagen-Eil­
zügen ist der übliche Aufschlag zu zahlen.
In den Genuß der Begünstigung kommen
nicht nUr, jene Personen, die nach Waidho­
fen a. d. Ybbs reisen, son.dern auch alle
Waidhofner, die ein an,derweitiges Reiseziel
haben.
Ein Triebwagen über Waidhofen ins ye­

säuse. Dem Vernehmen nach solI nach dem
Sommerfahrplan ein Triebwagen von Wien
über Amstetten, Wai·dhofen durch das Ge­
säuse nach Bischofshofen und zurück ge­
führt weTden. Wir werden zu gegebener
Zeit, wenn diese Neuerung tatsächlich durch­
geführt wird, Näheres darüber berichten.
Diebstähle. Am 27. Februar abends

wurden aus einem am hiesigen Hauptbahn­
hof zur Verladung a'bgestellten Waggon
einige Stangen Betoneisen (Rundeisen) ge­stohlen. Der Täter wurde ermittelt, ·die
Stangen sicheTgestellt und die Anzeige an
das Bezirksgericht erstattet. Am 1. ds. hat
der Hilfsarbeiter Herbert K., aus einem Ar­
beitsraum der GeTberei Jax drei Stück un­
fertige Kalbshäute gestohlen. K. wollte die
Häute bei einem Fellhändler absetzen. Da
dem Hän·dler der Verkäufer nicht einwan·d­
frei vorkam, lehnte er den Ankauf ab. Hier­
auf begab sich der Dieb zu dem Altmeta!l­
händler W., wo er seine Häute an den Mann
brachte. Gegen den Dieb Sowie den Käufer
des Diebsgutes wurde die Anzeige erstattet.

Konradsheim

Standesveränderungen. Am Fasching-
montag den 25. Feber schlossen Anton
Lu e ger, angehender Bauer in Hinter­
hirschberg, und Hedwig M ade r t h a n er,
Bauerntochter, Niederhochkogel, in unserem
Bergkirchlein den Bund fürs Leben. An­
schließen·d an die kirchliche Feier fand in
der Schatzöd eine sehr gut besuchte Tanz­
unterhaltung statt. Am Samstag den 23.
v. M. wuTden den Eltern Anton und AgnesP ich I e r, Bauer in Pfeifenlehen, ein
Knabe geboren, der bei der Taufe am 1.
März den Namen Ern sterhielt. Viel
Glück für die Zukunft dem jungen Braut­
lPaar und dem neuen ETdenbürger!

Sonntagberg
Beurkundungen beim Standesamt. G e -

bor e n wurde am 1. Februar der Sohn
Fra n z J 0 s e f der Eheleute Josef und
Cäcilia S t ö g e T, Kematen 6j am 9. Februar
die Tochter Ger I in de Ern a der Ehe­
leute Leopold un·d Hilde W i m m er, Hilm
141j am 26. FebruaT der Sohn Go tH r i e d
·der Eheleute Stefan und Theresia übe I -

la c k e r, Doppel 4. Ehe s chi i e ß u n -

gen: Am 2. FebTuar der Werkzeugschlos­
ser Friedrich Jus t und die im Haushalt

,/
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Verbraucher' in der Stadt, aber auch der
ländlichen Bevölkerung. Der Index für land­
wirtschaftliche Erzeugnisse betrage derseit
im gewogenen Durchschnitt 752, �ähre�d
der des Gewerbes bei 978 teht. Die Preis-
enkun,gsakltion d�r Privatwrirtschaftl habe

sich bereits ,darin ausgewirkt, daß das VeT­
trauen in die Währung gestiegen ist und .die

Spareinlagen erhöht wur.den. Auch .:die
bäuerliche Bevölkerung muß durch erhöhte
Spar,tätigkeit und Vermeidung unüberleg- •

ter Investitionen dazu beltrag�n, daß auch
das Kreditbedürfnis der Landwirt chaft wie­
der durch Bauerngelder im Rahmen der
Raiffeisenkassen befriedigt werden kann.
Aber auch die bäuerlichen Kreditinst itute
-die Raiffeisenkas en müssen mit ,der ZeH
gehen und sich modernisieren, 'um allen An­
fordeningen gewachsen zu ein. Während
die Kassen in Allhart ber g.. Hollens-tein und
Ybbsitz mustergültig für ganz Niederoster­
reich seien sind andere Kassen. wie z. B.
Waidhofen' und Zell dringend reformbedürf-
1ig. über die koniu�kturbedingten Betriebs­
formen wie Schweinema t, Ausdehnung des
Ac)l:erbaues oder Umwandlung der gesamten
Wirtschaft in Grünland oder Einschränkung
der Landwirtschaft und Aufforstung sagte
Dr. Müller, daß es bisher immer noch der
ge unde Bauernverstand mit seiner konser­
vativen vielseitigen Betriebseinr ich't ung und
vorwiegenden Selbstver orgung am richtig­
sten gemacht hat: Konservativ in d�r �e­
triebseinrichtung (Kulturartenver�aHnl�),
modern in der Anwendung der Betriebsmit-
tel und der Leistungssteigerung innerhalb
der einzelnen Betriebszweige.
Vizepräsident Nationalrat Sc h e i ben-

r e i f sprach zunächsq über die Bedeutung
des Qualitätsobstbaues, Schädlingsbekämp­
fung, der Bienenzucht, über die Einführung
der Melkmaschine, auch im ibäuerlichen Be­
trieb zur Entla tung der Bäuerin, weiters
über den Wiederaufbau, Steuer- und Preis­
verhandlungen. Wenn auf die Billigkeit der
Agrarprodukte in Deutschland hingewiesen
wird, so müsse auch b e tonq, werden, daß
auch die Landmaschinen ebenfalls wesent­
lich billiaer seien. Für Österreich ist die
wirtschaftliche Stabilität und gegenseitiges
Verstehen aller Teile der Bevölkerung un­

bedinät erforderlich. Jegliche Aufputscherei
und Beunruhigung, sei es auf wirtschaft­
lichem oder politischem Gebiet, gefährden
die Zukunft und mü S.\lD mit al�en Mitt.eln
unterdrückt werden. 2um Kapitel Soz ial­
politik betonte der Präsident, daß die So­
zialversicherung für die Arbeitnehme- bei
Gewerbe und Industrie bereits seit 70 Jah­
ren bestehe. Die landwirf chaftliche Unfall­
versicherung besteht seit 24 Jahren. Die er­
forderlich gewesenen Erhöhungen der Bei­
träge sind vor allem dadurch begründet, daß
sich die Zahl der Uniallsrentner in den letz­
ten drei Jahren mehr als verdoppelt habe.
Die Invaliden- und Altersversicherung zeigt
ein erschreckendes Bild über die Abnahme
der Landarbeiter und deren überalterung.
Die Zahl der Versicherten sank von 1948
mit 228.000 bis 1951 auf 193.000, während
die Zahl der Rentner in derselben Zeit von
36.000 auf 66.000 stieg. Darin ist auch hier
die Hauptursache der bisherigen Beitrags­
erhöhungen zu uchen. Wenn auch stets
viele Menschen vom Land zur Stadt abwan­
dern und alles versucht wird, diese Ent­
wicklung einzuschränken, so wird die Land­
flucht nie ganz zu unterbinden sein. Ohne
Zuwan-derung wären die Städte bereits aus­

gestorben. Es muß der Bauernstand durch I

seinen gesunden und reichen Nachwuchs das
bleiben, was er immer war., der Jungbrun­
nen des Volkes.

ANZEIGENTEIL
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und für die schönen Kranz- und Blu­
menspenden sagen wir herzlichsten
Dank. Besonders danken wir Herrn
Dr. Fritsch für die aufmerksame Be­
handlung, ebenso Herrn Primar ius
Dr. Christian, den übrigen Ärz>len und
PHegeschwestern des hiesigen Kran­
kenhauses für die sorgfältige Pflegeund Herrn Kooperator TeuH für die
Führung des Konduktes. Ebenso dan­
ken wir Herrn Schulrat Vizebürger­
meister Helmetschläger. Herrn Magi­
stratsdirektor Solnitzkv und den Her­
ren Stadt- und Gemeinderäten sowie
dem Obmann der SPÖ., Herrn Stadt­
rat Grießenberger, für die tröstenden
Abschiedsworte. Allen Teilnehmern,
die un erem teuren Tolen die letzte
Ehre gaben, ebenfalls unseren besten
Dank.
Waidhofen a.Y., im März 1952.

Fr ltz Sternecker, Sohn
Anna Drescher geb. Stern�cker

TocMer.

Dank

Für die vielen Beweise inniger An­
teilnahme anlaßlieh des Ablebens un­

seres lieben Vaters und Großvaters,
des Herrn

Josel Siernecker

Dank

Für die herzliche Anteilnahme an­

läßlich des Ablebens meines lieben
Gatten, unseres guten Vaters und
Großva ters, des Herrn

Korl FrieseneClfer
u�.d für die schönen Kranz- und Blu­
menspenden agen wir auf diesem
Wege innigen Dank. Besender dan­
ken wir Herrn Primarius Dr. Alten­
eder für ,die aufmerksame Behand­
lung, Herrn Pfarrer Litsch für die
tröstenden Ab chiedswort e am Grabe,
den Berufskollegen und allen, die un­
seI ern teuren Toten das letzte Geleite
gaben.
Wai,dhofen a.Y., im Mäl',z 1952.

Anna Friesenecker, Gattin,
im Namen aller Verwandten.
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Margarete Lattisch
und Kin�er

DANKSAGUNG
Gefunden wurdj, Mitte Jänner �

brauner Herrenhut
zwi chen Gaißsulz -

Gstadt (vermutlich au dem Zug gdlo­
gen). Abzuholen ,bei Anna Stingl, Halte­
stelle Gaiß�ulz. 1796

Lederstiefel

Für die vielen Beweise der Anteilnahme an dem frühen Tod unseres
lieben Gatten und Vaters, des Herrn

ALFRED LATTISCH
Wer k m eis terd e r F a. H ein z Kar n e r

sagen wir überallhin unseren besten Dank. Besonders Herrn Kaplan
Teufl für die Führung des Konduktes, den Ärzten und Schwestern
des Krankenhauses sowie Herrn Dr. Medwenitsch, dem Chef des Ver­
storbenen, Herrn Forstmeister Heinz Karner, für die großzügige Un­
terstützung, weiters allen seinen Arbeitskameraden und besonders
auch seinen alten Freunden, die in echter Kameradschaft mithalfen,
unseren Schmerz und unsere Sorgen zu erleichtern. Freundliehst be­
dankt sei auch das Bläserquartett, alle Spender VOll Kränzen und

Blumen sowie alle Teilnehmer am Begräbnisse.

Waidhofen a. d. Ybbs, März 1952.
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BEACHTEN' SIE DIE ANZEIGEN!

OFF E N E S TEL L E N I
Frühjahrsbedarll

Berlhold Grän
Waidholen o. d.Ybbs I Unlerer Sladlplalz 38. Fernrul 95. "

Für den

fast neu, Gr. 41,
und neuer

Gummimantel.
mittlere Größe, preiswert zu verkaufen ..\
Waidhofen, Gottfried-Frieß-Gasse Nr. 7,
(Au). Hausbesorger. 1806 "

"eues Akkordeon

KÖChin oder Mädchen
mit Kochkenntnissen gesucht. Eintr itt.
1. April. Modenhaus Korner, Amstetten.

Eisenhandlung

12 Bässe, preiswert abzuge-ben.
Neubausl raße 12.

Z�tI,
'

IBOS

E M P FEH L U N, GEN
Slacheidrahl

diverse Drähte

Garlengeflechle
Drahtstiften, Schrauben

Alle Arien Feld- und
Garlengeräle
Verzinkle Bleche
Dachpappe, Ketten

N

Kranken-Rollwagen
zu leihen oder zu kaufen
Adr es se in der Verw. d. BI.

gesucht.
1811

Kitz- und Lammfelle
kauft jederzeit zu höchsten Tagespreisen
Franz Leibetseder, Kürschnermeist er,
Waidhofen a.Y., HoherMarkt 24. 1700

..

-----------------------------------j ,

t -:

Großes Lager an

Bou- und Möbel­
beschlügen

Schlosseranzüge und Hosen, Ar­
beitsmäntel, Flößerbarchent-, Fu­
stian- u. Struckshosen owie die
garant. wasserdichten u. reißfesten

'I1ettermo··ntel kurz öd., lang,W In bester Qua-
lität u. reich. Auswahl lagernd bei

Ludwig Pal,nstorfer
Waidhofen a. cL Ybbs, Ob. Stadt

Werkzeuge lür
jedes Handwerk

I '

Küchen- und
Wirlschallsherde

..

Kleineres

HA.US
in Waidhofen, Teichgasse, zu ver­
kaufen. Näheres unter "Nur Bar­
zahlung" in der Verw . d. BI. 1803

Berufskleidung

w NUN G E

iMffl'

VER S CHI E DEN E S
==;r rreee

Reinrassiger Schäferhund, 6 Monate alt, ab­
zugeben. Ger 11 46. 1801

Sport-Puch 125 cm3. in sehr gutem Zustand,
zu verkaufen. Franz FHsmayer, Hollen­
stein. 1802

Verkaufe
10 Stück Mistbeetfenster (94X94 cm],
1 Knochenmühle, 1 Küchentisch (l50X
70 cm, neu). 3 Se sei (neu). Reiter,
Waidhofen, Wienerstr. 10. 1807

o H

Triumph250
bestem Zustand Stiegler,
106, Post Wai,dhofen a . d.

1800

Zimmer, heizbar, von älterer Frau gesucht.
Anbote an die Verw. d. BI. 1798

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmblihne Waidhofen a.Y.
Freitag, 7. März, 6.15, 8.15 Uhr
Sam tag, 8. März, 6.15, 8.15 lJhr
Sonntag, 9. März, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Die Frauen des Herrn S.

Montag, 10. März, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 11. März, 6.15, 8.15 Uhr
Der schwarze Adler

Mi1twoch, 12. März. 6.15. 8.15 Uhr
Donnerstag, 13. März, 6.15, 8.15 Uhr
Zirkus Barney

Jede �oche die neUe �ochenschauJ

verkauft in
Reifberg Nr.
Ybbs.
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